
Einiges au der Erfahrung zu Würdigung des Anjpruchs, der in Berlin vom Standpunkte einer

„gejunden“ Eijenbahnbolitit erboben wird.

Eine im Februar d. I. zu Berlin erfhienene Schrift: „T art f

erhöhung oder Reidseifenbahnen?“*), deren Inhalt

auf einen den amtlichen Kreifen nahe {tehenden VBerfajjer fließen ließ

und wohl von ihren meijten Lefern als Vorläuferin des unterm

24. Mürz 1876 an den Landtag gelanaten Sefjegesentwurfs betrachtet

worden fein dürfte, fuchte für den Yetrieh aller deutjden Eifenbahnen

durd) das Reich und für den allmäligen Nebergang aller dem Tegßteren

:onvenirenden Eifenbahnen in deffen Cigenthum Propaganda zu machen.

Hhre Erörterung gipfelt in dem Sage:

„S3 if in der That Kaum zu verfennen, daß cine-gefunde, den

„nationalen und volfswirthfHaftlidhen Intereffen DeutjhlandS ent:

„iprechende Eifenbahnpolitik nur möglidh ift, wenn die Leitung des

„gefammten Cifenbahnwefen3 in den Händen des Reiche® vereinigt
„Wird.“

Da das Reich aus Gründen feiner Zujammenfegung, feiner

politifdhen Organifation, Macht und Stimmen-Verhältnifie, der Nemter:

befeßung und AmtSbefugniffe feinen Schwerpunkt in Preußen und

Berlin hat und von dort aus in Allem regiert wird, über was das:

jelbe fich die Zuftändigkeit erworben hat oder erwirbt, fo geht biefer

Saß von der Vorausfebung aus: daß in Preußen und in Berlin die

vorzUgSweile Heimath der richtigen und den Intereljen des eigenen

*) AS 0b das Eine ober das Andere eintreten müßte ! Wir werben
jeigen, baß gerabe aus dem Syftem deutfher Reichsbahnen vorausfichtlih große
Tarifserhöhungen folgen würden.


